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i Vom Main, vom 18. April 

In der Geafſchaft Mark hatte man ſeit Na⸗ 
volvons Dekreten wegen Aufhebung der veib⸗ 
eigenſchaft, verſucht eine Gattung von Bauern, 
die man Leib: und Zeitgewinner nennt, um das 
Erbrecht an ibeer Stelle zu bringen und auf Zeit⸗ 
pacht zu ſetzen, und dieſes zugleich im Wege 
Rechtes zu begründen, trotz einer Kabinetsor⸗ 
dre vom 15 Mai 1815, welche die Stellen für 
erblich erklart. Jetzt iſt in dieſer wichtigen 
Sache eine neue Kabinetsordre unter dem 23. 
Februar d. J. erlaſſen, wonach ſchwebende oder 
künftige Streitigkeiten zwiſchen Gutsherrn und 
Unterthanen in den wieder vereinigten oder 
neuen Provinzen, die ſonſt unter Franzöſiſchen 
Bergen ſich befanden, nach dem wirklichen Bes 
fig zur Zeit der erſten Ordre zu reguliren find, 
Auch follen die gutsherrlichen und baͤuerlichen 
Bilbaltniſſe in jenen Provinzen ſobald als mög⸗ 
lich feſtgeſtellt werden. 

Nach der Mainzer Zeitung bat der Chur⸗ 


fürſt von Heſſen der Grafſchaft Hauau 4000 


Malter Korn geſchenkt und die Steuern wie⸗ 
der auf den Fuß von 1806 zurück geſetzt. 
In einem dem Cburheſſiſchen Landtage ber 
teits im v J überreichten Promemorta, fordert 
der Heſſiſche Adel alle Vorrechte zurück, die er 
bis zur Zeit der Okkupation beſeſſen Er be⸗ 
merkt, daß die Verwaltung der Juſtiz mancher 
adlichen Familie jahrlich 800— 1000 Dbaler 
einbringe, erbietet ſich zur Schuldentilgungs⸗ 
kaſſe die Hälfte mehr als bisher zu bezahlen, 


fordert aber Befreiung von allen übrigen, auch 


indirekten Steuern wie er ſie bis zur Okku⸗ 


pation gehabt, auch Lieferung des Salzes um 


geringere Preiſe als die anderen Untertbanen, 


well der hohe Preis eigentlich eine Steuer ſey. 
Nech begebrt er Befreiung feiner Domeſtiken 
und der Knechte feiner Paͤchter vom Soldaten⸗ 
ſtande. Bei dem allen erklärt ſich die Ritter⸗ 
ſchaft bereit die Opfer zu bringen, welche der 
Geiſt der Zeit zu erfordern ſcheint, und durch 
welche ibre Mitbuͤrger erleichtert werden. 


Die im vorigen Jahre geborne Dochter des 


Kronprinzen von Baiern, Theodelinde, iſt zu 
Wurzburg verſtorbetz⸗ b N 
Durch einen Kourier hatte die Prinzeſſin vom 
Wales dem Kaifer, dem Füͤrſten Metternich 
und dem Engl. Geſandten, ihre Ankunft zu 
Wien gemeldet. Sie erbielt den Kammerberrs 
Grafen Odonel zur Aufwartung, und Hofe. 
Equivage, beobachtete aber ſelbſt das Inkogni⸗ 
to. Anfangs wollte fie im Hotel des Britti⸗ 
ſchen Bothſchafters abſteigen, allein Lord Ste⸗ 
wart war den Abend vorber nach feinem Lande 
ſitz in Kittſee abgereiſet. ö 
Stuttgardt, vom 12. April. 5 
Nachdem die Staͤnde⸗ Mitglieder aus den 
Oſterferien zuruͤckgekehrt, wurde auf beute eine 


Sitzung angeſagt, die ſich mit dem Vericht wer 


gen der gegenwärtigen Berreides Sheurung bes 
ſchaͤftigen ſollte. In dieſem, durch den Graf 
Waldeck erſtatteten Berichte, würden — nach 
einer Schilderung der traurigen Lage mancher 
Orte und Gegenden, und nach dankbarer An⸗ 
erkennung der kraͤftigen Einwirkung zu Steum 


rung derſelben von Seiten des Königs durch 


die Staatsverfaſſung, und von Seiten der Koͤ⸗ 
nigin durch die geſtifteten Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereine — eilf Mistel zur Abhuͤlfe der Noth 


— 


\ 


vorgefhtageh. Die meiſten wurden als von 
der Regierung längff beachtet erkannt; andere 
als unthunlich erklärt und am Ende die (neu⸗ 


lich erwähnte) Addreſſe beſchloſſen. — Die er⸗ 


fie Klippe, worauf man bei den Verhandlun⸗ 
gen wegen des Verfaſſungs⸗Entwurfs ſtleß, 
naͤmlich das Verlangen der Staͤnde, außer den 
Öffentlichen und geheimen Sitzungen mit G% 
genwart der gebeimen Raͤthe noch beſondere ge⸗ 
heime, ohne Gegenwart der geheimen Raͤthe, 
mit Protokoll und Konkluſis halten zu dürfen, 
iſt gluͤcklich umſchifft und die Staͤnde haben 
ſich bierin den gewichtigen Grunden der Re⸗ 
glerung und der damit ganz harmonirenden 
Stimme des bei weitem größten Sbeils des Pu⸗ 
blikums gefuͤgt. In den ſpaͤtern Sitzungen har 
ben ſich einige Stimmen erhoben, welche für 
gewiſſe Punkte bei den kuͤnftigen Verhandtun⸗ 
gen die Summen⸗Majorität nicht als Entfcheis 
dung der Annahme eines in Frage ſtehenden 
Punktes gelten laſſen wollen, ſondern eine re⸗ 
lative Mojoritaͤt der Alt⸗Wurtemberger mit 
telſt einer itio in partes verlangen. Die Re⸗ 
gierung iſt aber bis auf wenige genau beſtim⸗ 
te Punkte gegen dies Prinzip, und es wird 
Hur dann eine fortgefegte Verhandlung möglich 
ei wenn die Stände ſich hierüber beſtimmt 
erklaren. } 
ſche der Regierung gemäß ausfallen folte, fo 
werden alsdann die oͤffentlichen Sitzungen in 
dem Lokal der vormaligen Kirche des alten 
Schloſſes beginnen. 
Vom Rheinſtrom, vom 10. April. { 
Zwiſchen Preußen und Heſſendarmſtadt iſt 
eine neue Uebereinkunft in Anſebung der auf 
das Herzogthum Weſtphalen fundirt geweſenen 
Darmſtaͤdtiſchen Schulden abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Preußen uͤbernimmt die Bezahlung die 
fer Schulden und der ruͤckſtaͤndigen Zinſen der; 
ſelben ſeit der Zeit, da es zum Beſitz Wrſtpha⸗ 
lens gelangt if - 
Der von Darmſtadt nach Berlin geſchickte 
Bevollmächtigte hat für bedeutende Erleichte⸗ 
rungen binſichtlich des Unterhalts und der Ko⸗ 
Ben Der Preußiſchen Garniſon für Mainz er⸗ 
Wir kr. 
Der Groß berzog von Heſſen bat den Ein⸗ 
wohnern von Marnz und Kaſtel die Halfte der 
Grund und Fenſterſteuer für dies Jahr erlaſ⸗ 
fen: vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf die milftairi⸗ 
ſche Einquartierung . 
Man vernimmt daß die Badiſche Regierung 
ſich entſchloſſen habe, den fo ſehr verarmten 


Wenn die Eniſcheidung dem Wun⸗ 


und durch die Kriegsekeignſſſe ſo ungluͤckfich 
gewordenen Bewohnern von Kehl eine nam, 
bafte Unterſtützung zukommene zu laſſen. Ihr 
an die Bundesverſammlung gerichtetes Geſuch, 
ward von dieſer Behörde an ihren Landesfuͤr⸗ 


ſten verwieſen. | 


Seit Ende verfloſſenen Monats ziehen wii 


der ganze Schaaren Emigranten mit ihren Tas 


milien, beſonders mit einer unglaublichen Zahl 


kleiner Kinder aus allen Gegenden der beiden 
Rheinufer zu Fuß, zu Schiffe und zu Wagen 
dem vermeinten gelobten Lande in Amerika zu, 
Die Badiſchen Lande, die Schweiz. Elſaß, Eos 
tbringen c. liefern um die Wette Kontingente 
zu dieſen Auswanderungen, die wahrlich Auf⸗ 
merkſamkeit verdienen. Beinahe keiner dieſer 
Emigranten hat auch nur oberflächliche Ideen 
von den Muͤhſeligkeiten, Gefahren und Koſten 


der Reiſe, oder von dem Schickfal das fie ers 
wartet, wenn fie endlich die vereinigten Staas 


ten erreichen. Die Unbehaglichkeit ihres jetz 
gen Zuſtaudes, das Elend, die Ver dienſtloſig⸗ 
keit und dann die beſtimmte Etwartung eines 
beſſern Schickſals treibt dieſe Leute zur lan⸗ 
gen Pilgerfabrt an. Vor einigen Tagen kamen 
wieder ſechs Schiffe mit 1400 Auswanderern 
von Baſel ber den Rbein herab. Der größte 
Tbeil beſtebt aus Bewohnern der Schwelz, an 
die ſich dann viele aus der obern Markgraf 
ſchaft Baden anſchloſſen Es ſind beute von 


allen Religionen und Sekten, nur keine Juden, 


Einige find nicht unbemittelt, da ſie ihre Güter 


veräußert baben. Ihrer Verſicherung nach wer⸗ 


den ibnen noch viele andere folgen. 8 
Die Gattin Joſepb Bonapartes will ſich mit 
ibrer Lochter in der Mitte künftigen Monats 
über Holland nach New. Pork zu ibrem Ge⸗ 
mahl begeben, wenn anders ihre, ſtets ſchwan⸗ 
kenden Geſundheitsumſtaͤnde ſie nicht daran 
hindern. N N 5 
Aus Italien, vom 4. April. 

Zu Rom iſt unterm icßten dieſes folgendes 
Breve Sr. Heiligkeit an den Senior und die 
Stiferherren der Konſtanzer Domkirche erlaſ⸗ 
ſen worden: 


Geliebte Söbne! Unſern Gruß! „Euer Schrei⸗ 


ben vom igten v M. worin ihr Uns den Tod 
des Eerzbiſchofs von Regensburg und Admini⸗ 
ſtrators der Konſtanzer Kirche, Karl Theodors, 
gemeldet und zugleich angezeigt habt, daß das 
Amt eines Capitular⸗Vicars dem Freiherrn 


Ignaz Heinrich von Weſſenberg von euch übers, 


tragen worden ſey, hat Uns mit nicht gerin⸗ 


* 
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S 


gem Samerz erf, Ss Tan duch nicht un, 


bekannt ſeyn, und iſt auch wirklich nicht unbe⸗ 
tant, daß gedachter ꝛc. von Weſſenberg der 
wichligſten Gründe wegen, Unſer Mißfallen der⸗ 
geſtult erregt babe, daß Wir ihn von der Stel⸗ 
je eines General Vicars, die er bekleidete, ent⸗ 
fernt wiſſen wollten. Wie iſt es alſo zugegan⸗ 
gen, daß ibr, mit Hintenanſetzung aller Ebr⸗ 
furcht gegen Uns und dieſen beiligen Stuhl, 
denſelben Mann, den Wir nicht als General; 
Vicar baben wollten, zum Kapitulat»Bicar (was 
noch mehr iſt) erwaͤbltet? Doch hiemit begnuüg⸗ 


tet ibr euch nicht; ihr pabt euch fogar erküͤbnt, 


von Uns zu verlangen, daß Wir eure Wahl 


genehmigen ſollten. Folgendes diene euch zur 


Antwort auf eure, um Uns gelinder auszudrü⸗ 
cken unüberlegte Bitte. Wir genebmigen die 
Be oi ic. v. Weſſemberg zum Capitulat⸗ 
icar nicht nur allein nicht, ſondern erkennen 
auch den ꝛc. v. Weſſemberg als Capitular⸗Vi⸗ 
car und Aaton Reiniger, als deſſen Stellver⸗ 
treter, durchaus nicht an, noch werden Unſere 
geiſtlichen Gerichte fie je anerkennen, oder auf 
Schreiben, die von denſelben erlaſſen werden, 
je die min deſte Rückſicht nehmen. Oerohalben 
befehlen Wir euch, vermöge der Uns von Gott 
anvertrauten Sorge für die geſammte Kirche, 
daß ihr, mit Beſeiligung der Wahl des ic. v. 
Weſſemberg, einen Capitular Vicar erwahlet, 
der in gutem Rufe bei den Katholiken ſtebt, 
und die Pflichten des ihm anvertrauten Amtes 
recht und genau zu erfüllen im Stande iſt. 
Dieſes Schreiben wird euch betrüben; aber 
möge es euch zur Reue betrüßen, damit ihr 
Uns Folge leiſtet, und Unſerm Schmerze Froſt, 
und dem Uebel, das ihr geſtiftet ſchleunig Ab; 
hilfe bringen In dieſer ſichern, Hoffnung ver⸗ 
leiben Wir euch liebevoll Unfern aboſtoliſchen 


Segen. (Um die wiſſentſchaftliche Ausbildung. 


der Geiſtlichen des Konſtanzer Sprengels hat 
ſich bekanntlich Herr von Weſſemberg ausge, 
zeichnete Vordienſte erworben.) : 

In einer Juſtruktion, welche Pius 7. im J. 
1805 an die Franz. Geiſtlichen erließ, hieß es; 
„Erkennt und erfuͤllt mit Eifer Eure Pflicht; 


„ 


beſtrebt Euch, den Gläubigen das tbeuerſte Er⸗ 


dengut zu verſchaffen den Frieden; miſcht Euch 


nie in die Verhandlungen der Voͤlker der Kai⸗ 
fer) der Könige, der Fürſten. Das Reich Got, 
tes worter Euer; Euer Reich iſt nicht von dies 
ſer Welt.“ f 


Dis zwiſchen dem Franzöſſſchen Borhſchaf, 


ter und dem Sponiſchen Gefandten zu Rom 


obwaltenden Etiketteſtreitigkeiten find beigelegt, 
Der Niederlandiſche Geſandte, Herr Reinold, 
bat die Niederkunft der Prinzeſſin von Ora⸗ 


nien dem Pabſt angezeigt, der feine Dheilnah⸗ 


ine darüber zu erkennen gab. Ein zu Rom an⸗ 
getommener Geiſtlſcher, Herr von Greve, ſoll 
zur Regulirung der Miederländiſchen geiſtlichen 
Angelegenheiten bevollmächtigt ſeyn. 5 
Im Oeſtteichſchen Italien iſt die Perſonal⸗ 
fFeuer" auf den Fuß, wie im v. J., verlängert 
worden auf den Kopf 32 Lire (18 Gar.) 


Der Groöͤßberzog von Toskana hat feine Ein⸗ 


willigung zur Vermaͤhlung feiner juͤngern Loch 
Tbereſia (geb. d. 21 März 1801) mit dem 
Prinzen Karl von Carignan (geb d. 1. Okto⸗ 
ber 1798) ertbeilt. 3 = 

(Das Haus Carignan iſt eine vom Prinzen 
Thomas, Sohn des 1630 verſtorbenen Herzogs 
Kart Emanuel von Savoien ſtammende Linie 
des Sordiniſchen Hauſes. Der berühmte Feld⸗ 


berr Eugen gehörte demſelben an Da weder 


der Koͤnig von Sardinſen, noch deſſen Bruder, 
maͤnnliche Erben haben, ſo iſt der Prinz Karl 
bermuthlicher Erbe der Krone Sardiniens.) 
Am ißten verſpuͤrte man zu Meſſina eine 
ſtarke Erderſchüttetung, die aber mebr Ges 
raͤuſch und Schreck, als Schaden verurſachte⸗ 
5 London, vom 8 April. i 
Zu Birmingham ſind aus Rußland betraͤcht⸗ 
liche Beſtellungen von Flinten eingegangen. 


Es iſt bekannt gemacht worden, daß alle 


diejenigen, welche unter dem Schutz und Bei⸗ 
ſtand der Regierung ſich in Canada niederlaſ⸗ 
fen, vor dem iſten Juni abreiſen muͤſſen, 
weil ſonſt die Jahreszeit nicht günſtig iſt. 
Der Prinz von Coburg erluſtigt ſich jetzt 
oͤfters mit der Jagd, wobei ibn feine Gemah⸗ 
lin tbeus zu Pferde, tbeils in einer Kaleſche 
die ſie ſelbſt fübrt begleitet. f 
Auf dem bieſigen Markte find auch ſchon 
friſche Gurken zum Verkauf ausgeſtellt, für 


das Stuck werden 3 Schill 6 Pence (1 Tha⸗ 


ler) gefordert. In einigen Gaͤrten ſieht man 
ſchon Erbſen in voller Bluͤthe. 

In der Wohnung zu Hampſbire, welche bis⸗ 
ber von Hrn. Cobbett bewohnt ward, ſoll eine 
Auklion gehalren werden, um aus dem Ertra⸗ 
ge des Verkaufs der zurückgelaſſenen Sachen 
die rückſtändige Miethe und die von Hrn. Cob⸗ 
bert gemachten Schulden zu bezahlen. Letzten 
Sonnabend erſchien die letzte Nummer des Pam⸗ 


phlets von Cobbett, datirt aus Liverpool vom 


te, in England zu ſchreiben. 
Gutes ſtiften kann, ſo reiſe ich nach einem 


Er nimmt darin von, feinen Leſern 
„Ich müßte blind ſeyn, ſchreibt er, 


28. März, 
Abſchled. 


wenn ich wicht voraus ſaͤhe, daß das Gefäng: 


niß meiner wartete, wenn ich fortfabren well⸗ 
Da ich hier nichts 


Lande ab, wo ich mit voͤlliger Freiheit ſchrei⸗ 
ben kann. Binnen 4 Wochen fol mein Wo⸗ 
chenblatt zu London wieder erſcheinen, und in 
ein paar Jähren denke ich, wenn ſich die Um⸗ 
ſtande geändert haben. ſelbſt nach England jur 
ruck zu kommen.““ 


Als neolich das Damofboot in die Luft flog 


war ein noch unmündiges Kind im Unterthel— 
le des Schiffs eingeſchlafen, erwachte durch 
den Knall nicht, und wurde nachher auf dem 
Kiele des Schiffs liegend und noch ſchlafend 
ohne alle Beſchadigung gefunden, 
Als am Charfreitage der Paſtor Lovel in 
der Schloß Kapelle zu Brighton predigte ſtuͤrz⸗ 
te plotzlich ein Tbeil von der Gypsdecke der 
Kapelle berab. Zum Gluͤck fielen die Trüm⸗ 
mer auf unbeſetze Bänke, und die Zuhoͤrer fa: 
men mit dem bloßen Schrecken davon 
Die Pforte bat endlich die Schutz Herrſchaft 
Englands über die Joniſchen Inſeln -anerkant, 
und nachdem alſo Dielen ſtreitige Punkt beſei⸗ 


tigt worden, bat der Bolbſchafter Sir Robert 


Yıllon Befehl erbalten. feine Reiſe nach Con⸗ 


— — ungeſaͤumt wieder anzutreten. 


Die 4000 Mann ſtarke Beſatzung von Gi 


braltar arbeitet Kmmtlich an den dortigen Fe⸗ 


ſtüngswerken, In dieſem Augenblick wird dort 
eine ſehr große, für 8 bis 10,000 (2) Mann 
berechnete bombenfeſte Kaſerne angelegt, die 
mit 100 Kanonen beſetzt, und im Fall die Werke 
genommen werden, zum letzten Zufluchtsort dies 
nen fol. Es find gegenwärtig im Ganzen 
2000 Kanonen dort. Vor ungefaͤbr zwei Mo⸗ 
naten wurde die Amerikaniſche, 30 Segel ſtar⸗ 
ke Eskadee von einem ſehr heftigen Windſtoß 
überfallen und wollte in der Naͤhe von Bir 
draltar vor Anker gehen; allein der Kemman⸗ 


dant der Feſte gestattete. es nicht, und fie muß. 


te in Tanger anlegen. 
Nachrichten aus Holland zufolge kommen 


dort fortwährend Amerikaniſche Schiffe mit 
Tee aus China an. 


Die Kapitains jubiliren 

ſehr über die feblgeſchlagene Aufnahme unſerer 

Geſändiſchaftz einer derſelben ſagte ſogar neu⸗ 

lich bei Tiſche, daß wir bald unſern Thee von 

ihnen würden kaufen muͤſſen. Die in Holland 

angelangten Briefe aus Canton reichen bis 
SE ; 


zum 18. Oezember, wo unſer Bothſchafter noc 
nicht angekommen war. Cabpitain Maxwell 
wartete ſehnlich datauf, beſonders auch in der 
Hoffnung, daß dann dis unglücklich 
wieder auf freien Fuß kommen würden, die man 
bloß darum, 
Weg noch dem Pallaſte geteigt ins Gefängniß 
geſperit und aͤußerſt unmenſchlich bebondelt 
worden find. — Im Hafen ven Neu Or⸗ 


leaus lagen im Januar nicht weniger als 200 


Schiffe wopon nur 6 nach Europa beſſinue 
waren 

„Schon neulich wurde erwähnt, daß im vori⸗ 
gen November zu Canton 13 Engliſche und 
42 Nor da nterskanſſche Schiffe gelegen. Dieſe 
Nachricht beſtarkt die Koran daß die Nord⸗ 
Amerikaner auf ſo vielen Markten und erfolgreich 
mit uus wefteſfernd, uns auf jenem Haupt⸗ 
markt auch ausſtechen werden, den fie freilich 
mit großem Vortheil beſuchen 
del iſt bei uns auf die Oſtindiſche Kompagnie 
beſch rankt, die nicht mit gleicher Sparfamfeit wie 
einzelne Unternehmer zu Werke gebt, und meis 
ſtens nur ungeheure Schiffe von 12 bis 1500 
Tonnen braucht. Die Amerikaner rüſten aber 
nur kleine Fabrzeuge von 100 bis 120 Tonnen, 


die zumal Ihnen, wenig koſten, und liefern ber 
ſonders zwei bet den Ebineſen beliebte Artikel, 


Pelzwerk und Ginſeng. Erſteres bringt zwat 
auch unſere Kompagnie, aber nicht ſo reichlich 
und ſo woblfeil wie die Amerikaner, die es 
mehr in der Nahe und aus der erſten Hand 
haben. Den Ginſeng Ceine in China allgemein 
und ‚Speife der Unſterblichkeit benannte Wur⸗ 
zel, die als Univerſalmittel dient Dieſe Kraft⸗ 
wurzel erhielten die Chineſen bisber nur ſpar⸗ 
ſam aus der Tartareiz endlich ward ſie auch 
in Nord Amerika, fait auf d. ganzen Gebirgsrelhe, 


von den Kanadiſ Seen bis nach Florida entdeckt) 


aber liefern ſie faſt ausſchließend und finden 


um ſo mehr damit Abſatz, da man in Nord⸗ 


Amerika jetzt endlich die Metbode der Ebine⸗ 
ſer, dieſe Wurzel zu trocknen, kennen gelernt 
hat, und immer mehr in Anwendung bringt, 
fo das auch Amerikaniſche Wurzeln das Kenn⸗ 
zeichen der Vorzuͤglichkeit, ein balbdurchſichti⸗ 
ges Anſeben erbalten. Das Stuck davon wird 
in Nordamerika mit 7 Pi aſtern, in China, nach⸗ 
dem es ſchoͤn iſt, mit 50 bis 100 Piaſtern be⸗ 
zablt, und jaͤbrlich ſchon eine Ausfuhr yon 500 
Zent., doch nicht ganz von gleicher Guͤte, ges 
ſiefert. Uebrigens find die Amerikaner, fo. wie 
die Holländer, weil fie weniger Anſpruͤche ma⸗ 
chen als die Euglaͤnder; N beſſer gelitten. 


en Ebineſen 


weil fie den ugſrigen den giaden 


"Diefer Han⸗ 


> 


